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Pädagogik, Sprache, Geschichte

Der ADHS-Vorläufer POS 
1

Potrick Bühter & Daniel DePlazes

1. Pädagogik, Sprache, Geschichte

Da die Pädagogik insgesamt einen zweifelhaften Ruf zu genießen scheint (vgl.

Ricken, 2007), ist es vermutlich kein Zufall, dass auch die ,,Sprache der Erzie-

hung" (Scheffl er, 1971,) in verruf geraten ist. Zumindest kreidete der Bildungs-

philosoph Israel Scheffler der Pädagogik schon 1960 in The Language of Edu-

cation thre hohlen aktionistischen Phrasen und unsystematischen moralischen

Metaphern an (vgl Scheffler, 1971). Neuere Studien bestätigen das beißende

Verdikt dieses ,,Hauptwerke[s] der Pädagogik" (Reichenbach, 2009): Die Päda-

gogik rede zielstrebig an fürem Gegenstand vorbei, ihre notorisch in weiche

Wolle gefürbte programmatische Zuversicht tauge bestenfalls für Sonntagsre-

den (vgl. Luhmann, Lgs6/2004),kultiviere fast pathologisch eine ebenso irrefüh-

rende wie wohlfeile obst- und wegmetaphorik (vgl. oelkers, 2007),2 sei klebrig

und kitschig, schmalzig und schvrulstig (vgl. Reichenbach, 2003, 3'782,786)

und überhaupt scheitere die Pädagogik nach wie vor daran, ,,ihren Gegenstand

in eindeutigen Begriffen zur Darstellung zu bringen" (Herzog, 2006, S. 13)' Die

Einhelligkeit des Urteils steht nun in einem gewissen Gegensatz zur Häufigkeit

solcher Untersuchungen. Denn zwar widmen sich nach wie vor international

studien der Logik, der Funktion und der Entwicklung der sprache der Päda-

gogik (vgl. Oelkers, 1997), Analysen der Bilder und Metaphern sind besonders

beliebt (vgl. z. B. Magnüsson, 2019; Stock, 2020; Uchida, Cavanagh & Moloney'

201g), solche Forschung wird aber nicht besonders häufig unternommen. wie
nur schon ein flüchtiger Blick in die Bibliographien verrät, gibt es nämlich etwa

unzählige Arbeiten zur Sprachdidaktik, aber nur wenige zur sprache der Didak-

tik. Die Analyse der Sprache scheint also irgendwo zwischen pädagogischer

Wunderkammer und erziehungswissenschaftlichem Spezialgebiet angesiedelt

zu sein.

Nicht atle Nachbardisziplinen der Pädagogik teilen nun bekanntlich ihr

"linguistisches" 
Desinteresse. In der Philosophie gibt es etwa eine ehrwürdige

Tradition, sich mit sprache zu beschäftigen, wie sich unter anderem just am

1 Der Beitrag entstand im Rahmen des vom Schweizerischen Nationalfonds geförderten

NFP-Ze-ProJekts zur Geschichte des Landerziehungsheims Albisbrunn (Projekt-Nr. 177436).

2 Für eine Übersicht über weitere traditionelle pädagogische Metaphern vgl. Guski, 2007.
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bleibe, wenn "sprachliche 
Kodierungen, semiotische Systeme an die Stelle von

Fakten" träten: Eine ,,radikale[] methodische[] Kritik an einer naiven Gleich-

setzung der verfügbaren Quellenaussagen mit der ,historischen' Realität" tdeb

die Geschichtswissenschaft um (Raphael, 2010, S.233).

Diese Debatten, die zum Teil emphatisch begrüßt, zum Teil angewidert

verwünscht wurden, hielten die Historiographie längere Zelt avf Trab: ,,Slow

turn, endless discussion" (Steedman, 2002, S. 1'43).ln der Zwischenzeit haben

sich die Gemüter beruhigt, einmal mehr ist eine gewisse ,,Ernüchterung" (Ko-

selleck, 1986, s.1) eingetreten und die streitereien scheinen nun fast so weit

weg zu sein wie ,,Le dimanche ä Bouvines" (Duby, 197311'985): Mittlerweile ist

der linguistic turn se\bst zu einem historischen Gegenstand geworden (vgl. z. B.

Roper, 1999; Schöttler, 2011). Es liegtjedoch nicht bloß an der seittrer vergan-

genen Zeit, dass sich eine irenische Abgeklärtheit ausgebreitet hat, sondern sie

ist auch den ,,Positionsverschiebungen" geschuldet, die mit dem ,,Aufschwung

der neuen Kulturgeschichte" einhergingen (Raphael, 2010, S.231; vgl Wehr-

heim, Jopp & Spoerer, 2021). Schließlich sind viele der damaligen Versuche und

Forderungen seitdem zu einer Selbstverständlichkeit geworden und zu Binsen-

weisheiten geronnen.
Die vorliegende bildungshistorische Studie versucht daher sowohl einen

Beitrag zum Studium der Sprache der Pädagogik als auch zur Wissens- und

wissenschaftsgeschichte der Pädagogik zu leisten, indem sie am Beispiel der in
den siebziger Jahren populären Diagnose ,,frühkindliches psychoorganisches

Syndrom" (POS) und verwandten Bezeichnungen - eine Art Vorgänger-Dia-

gnose von ADHS - untersucht, wie sich das pädagogische Idiom veränderte,

als neue Termini aus einer anderen Disziplin übernommen wurden. Das Quel-

lenkorpus des Beitrages besteht aus einer stichprobe von 45 sogenannten Zög-

lingsdossiers von 1968 bis 1982 des Zitucher Landerziehungsheims Albisbrunn

und umfasst psychiatrische Gutachten, Aufnahmeformulare sowie sogenannte

Journal-Blätter, in denen die Entvricklung der als schwererziehbat geltenden

Knaben fortlaufend protokolliert wurde. Die Stichprobe umfasst L3 Prozent

der in diesen fünfzehnJahren angelegten Dossiers. Das L924 gegründete Erzie-

hungsheim Albisbrunn beherbergte im untersuchungszeitraum bis zu 70 Kna-

ben und Jugendliche zwischen 12 und 22 Jahren. sie waren zu etwa je einem

Drittel vom Jugendstrafgericht verurteilt, durch die Fürsorge ins Heim einge-

wiesen oder von ihren Eltern im Heim angemeldet worden. Das Heim verfügte

über eine eigene Primar- und Gewerbeschule, betreute Wohngruppen sowie

mehrere Betriebe, in denen die Jugendlichen eine Lehre z.B. als Maler, Koch,

Schreiner oder Landwirt absolvieren konnten.3 Die Albisbrunner Archivalien

wurden durch einschlägige psychiatrische, pädiatrische und pädagogische Pu-

blikationen der Zelt zu POS ergänzt.

analytischen Philosophen Scheffler und dessen einflussreicher ,,Schule" studie-
ren lässt (vgl. Reichenb ach, 2009). Ab den siebziger Jahren nahm dann mit dem

,,berühmte[n] Iinguistic turn" (Bu*e, 2004,5.141) die Auseinandersetzung mit
Sprache nicht nur in der Philosophie, sondern auch in vielen anderen Fach-
richtungen ein neues Ausmaß an. Während der linguistic turn in der Pädago-
gik wenig verwunderlich endemisch blieb und vor allem Teilgebiete wie die
philosophische allgemeine Pädagogik (vgl. z.B. Binder, 2009, S.397-43t) oder
die historische Bildungsforschung erfasste (vgl. Priem, 2006,2021.; Tröhler &
Fox, 2019), fi.rhrte der berüchtigte turninverschiedenen anderen Fächern wie der
Philosophie und der soziologie, der Literatur- oder der Geschichtswissenschaft
zu veritablen methodischen und erkenntnistheoretischen Grabenkämpfen.

Wie in der Philosophie waren zwar auch in der Historiographie die soge-
nannten postmodemen Probleme nicht grundsätziich neu, ein Novum war aber
allemal die Verve und die Schärfe der Debatten (vgl. Ctark, 2004, S.9-41), die
mit gesellschaftlichen und disziplinären Veränderungen einhergingen (vgl. Ra-
phael, 2010, 5.215-227). So lösten in der Geschichtswissenschaft etwa Roland
Barthes' und Hayden Whites Aufforderung, nicht nur die Werke der Histo-
riker des 19. Jahrhunderts wie historische Romane zu lesen, bekanntermaßen
nicht nur Begeisterungsstürme aus und führten solche Appelle zu langwierigen
Zwistigkeiten, wie Geschichte zu schreiben sei. Indem Sprache, Text und Sym-
bole einen neuen stellenwert erlangten, wurde die Geschichte selbst narrativer.
Zum einen wurden nä.mlich erfolgreiche methodisch Großunternehmen wie die
Diskursanalysg, die Begriffsgeschichte oder die historische semantik begonnen
(vgl. z. B. Landwehr, 2018; Müller & Schmieder, 2016) und zum anderen interes-
sierte man sich überhaupt stärker für ,,Fiction in the Archives". So erhob etwa
Natalie zemon Davis in ihrer berühmten gleichnamigen studie die ,fictional
aspects" der Quellen - in ihrem Fall Gnadengesuche - zum ,,center of analysis".
Mit ,,fictional" meinte Davis jedoch gerade nicht ,,their feigned elements, but
rather, using the other and broader sense of the root word fingere, their for-
ming, shaping, and molding elements: the crafting of a narrative" (Davis, 19g7,
s.3).

Insgesamt kam es also seit den siebziger Jahren auf je unterschiedliche
Weise bei verschiedenen historiographischen Ansätzen - so etwa bei der nou-
velle histoire oder der microstoria, die beide auch eine ,,bewusste Kultivierung
der Erzähluns als Präsentationsform" vorantrieben (Kroll, 2013, 5.279; vgl.
Rüth, 2005) - sowohl was die untersuchten Quellen als auch was die Metho-
den betrafen, zu einer ,,stärkung der Ausdrucks- gegenüber der Inhaltsseite der
Sprache" (Fulda, 1996, S.41). Mit dieser Verschiebung ging die Betonung der
,,Frage nach dem,Wie"'einher, welche,,die nach dem,Warum', nach den,kau-
sal-funktionale[n] Erklärung[en] häufig verdrängt[e]"' (Wehler, 2001, 5.74).
umstritten war jedoch nicht nur, mit was sich Geschichte beschäftigen und wie
sie geschrieben werden solle, sondern zu gehässigen euerelen gab genauso die
,,erkenntnistheoretische" Frage Anlass, was denn von der wahrheit noch übrig 3 Zu Albisbrunn vgi. Deplazes, 2027' 2022.
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Vom Anfang der sechziger bis Ende der achtziger Jahre kursierten sehr

unterschiedliche Diagnosen für das, was heute mehr oder weniger unter ADHS

fiele. Ein Vorläufer, der sich in der Schweiz erstaunlich lange hielt, urar die

Diagnose ,,POS". Andere verbreitete Bezeichnungen, die slmonym verwendet
wurden, waren minimal brain damageund minimal brain dysfuncflon. Die deut-

schen Begriffe lauteten leichter Hirnschaden, minimale frühkindliche Hirn-
schädigung oder minimale zerebrale Dysfunktion. Es gab jedoch noch wei-
tere mögliche Diagnosen. Die Bibliograptie The hyperkinetic Child, dte L975

schon rund 1800 Einträge aufwies, hatte etwa einen Anhang ,Nomenclature",
der 75 Begriffe umfasste, unter anderem ,,Attention disorder", ,,Behavior Dis-
order",,,Brain-damaged",,,Brain dysfunction",,,Brain-injured",,,Cerebral da-

mage", ,,Clumsy Child syndrome" etc. (Winchell, 1975, S. 137-138) Dieser ver-
wirrenden nosologischen Hyperaktivität versuchte das einflussreiche amerika-
nische Diagnosemanual DSM-III 1980 schließlich mit der Diagnose ,,Attention
Deficit Disorder" ein Ende zu setzen:

,,In the past a variety of names have been attached to this disorder, inclu-
ding: Hyperkinetic Reaction of Childhood, Hyperkinetic Syndrome, Hlperac-
tive Child Syndrome, Minimal Brain Damage, Minimal Brain Dysfunction, Mi-
nimal Cerebral Dysfunction, and Minor Cerebral Dysfunction. In this manual
Attention Deficit is the name given to this disorder, since attentional difficulties
are prominent and virtually always present among children with these diagno-
ses" (American Psychiatric Association, 1980, S.41).

Die überarbeitefe Version des Manuals, DSM-III-R, führte sieben Jahre später

dann die Bezeichnung und das Akronym ein, die sich bis heute gehalten haben

und so populär wurden, dass sie die anderen Termini allmählich verdrängten:
Seit 1987 gibt es die ,,Attention-deficit Hyperactivity Disorder (ADHD)" (Ame-

rican Psychiatric Association, 1987, S.50).

l97I war in dte Verordnung über Geburtsgebrechenfir die Schweizer Invali-
denversicherung ,Hirnstörungen, die die vorwiegend psychische oder intellek-
tuelle Symptome zur Folge haben, sofern sie bis zum vollendeten 8. Lebensjahr

manifest werden (psychoorganisches Syndrom, hirnlokales Psychosyndrom)"
aufgenommen worden (Anonym, 1971, tut.z Ziff. 404). Seit 2012 kommt in
der Verordnung die Bezeichnung ,,psychoorganisches Syndrom" nicht mehr vor
(vgl. Anonym , 201,2, Ar*rang Art. 1 Abs.2 21ff.404). a Das POS war gewisserma-

ßen breiter a-ls sein,,Nachfolger" ADHS angelegt gewesen. So zählte die Basler

Kinderärztin Liselott Ruf-Bächtiger in ihrer bekannten Überblicksdarstellung
Frühkindliches psychoorganisches Syndrom - POS, ÄDS in Übereinstimmung mit
der damaligen Forschung zu den möglichen ,,Störungskomplexe[n]" motori-
sche Koordinationsstörungen, visuomotorische Störungen, Dyslexie, Dyskal-
kulie, Spracherwerbsstörungen, Konzentrationsstörungen sowie mangelhafte
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psychosoziale Reifung (vgl. Ruf-Bächtiger, 2003, S. 64-93). Die vielfältigen,,Stö-
rungskomplexe" sind vermutlich auch ein Grund, weshalb die l{rztin davon
ausging, dass 10% der Kinder an einem POS litten (Ruf-Bächtiger, 2003, S. V).

Für ADHS geht das DSM heute von der Hälfte aus (Falkai & Wittchen, 2015,

s.81).

2. Hirnorganiker - Pädagogik und Psychiatrie

LgT2besuchte der Zld;rcher Schulpsychiater Walter Deuchler (1898-1988) einen

seiner früheren Patienten im Landerziehungsheim Albisbrunn. Der mittler-
weile vierzehnjährige Junge war seit knapp vier Monaten im Heim unterge-

bracht, war jedoch bereits öfters geflohen und von der Polizei wieder zurück-

gebracht worden. Deuchler, der den Knaben 1969 während dessen zweimona-

tigen Aufenthalts in der Beobachtungsstation eines Zürcher Schülerheims un-

tersucht hatte,s unterhielt sich mit demJungen und ließ sich von ihm das Heim

zeigen. Zum Gruppenleiter meinte der Arzt, dass der Knabe ,,in der Gruppe"

"überfordert" sei und seine Kameraden ihn quälten: ,,Aus mangelnder Intel-
ligenz laufe er dann davon". Deuchler verschw.ieg dem Erzieher nicht, dass

er davon ausgehe, dass der Junge ,,sicher" ein ,,Hirnorganiker" sei.6 ,,Hirnor-
ganiker" war neben ,,Organiker",7 ,,hirnorganische Schädigung",8 ,,hirnorgani-
sche Störung",e,,Hirnstörung",10,Hirnschaden",11 ,,frühkindliche [] Hirnschä-

digung"12 oder,,hirnorganisches Psychosyndrom"13 einer der in den Heimak-

ten synonym zu POS verwendeten Bezeichnungen. Von den 45 Knaben der

Stichprobe war bei 11, also knapp einem Viertel, vor ihrem Heimaufenthalt

eine solche Diagnose gestellt worden. Bereits in den Aufnahmegesuchen wurde

zum Teil als Einweisungsgrund,,POS"14 oder "Hirnorganiker"15 
vermerkt. Als

Symptome wurden ,,kindlich altklug, prahlerisch/clownhaft, motorisch oft un-

ruhig", ,häufige Affektausbrüche"16 oder ,,Konzentrationsstörungen"rT ange-

5 Vgl. Katamnesen von Schulkindern mit Verhaltensstörungen, W. Deuchler, 1981, S. 136, BM-

HIZDZ27D485.
6 Journal-Blatt, 7 6. 6. 197 Z, S. 11, STAZH Z 87 0.337.

7 Journal-Biatt,9.5.L972, S. 9, STAZH Z 870.337.

8 Psychiatrisches Gutachten, 14.17.7973,5.2,;tAm2 870.405; Aufrrahmegesuch Albisbrunn,

77.72.1974, o. S., STAZH Z 870.406.

9 Psychiatrisches Gutachten, 7 4. 8. 197 8, S. 2, STAZ}J Z 87 0.499.

10 Psychiatrisches Gutachten, 1. 9. 79 69, S. 5, STAZH Z 87 0.292.

11 Journal-Blatt,29.8.7974, S. 17, STAZH Z 870.380.

12 Journal-Blatt, 72.3.1976, S. 7, STAZH Z 870.406.

13 Psychiatrisches Gutachten, 14.8.1978, S. 4, STAZH Z 870.499.

14 Aufnahme gesuch, 1 1. 2. 1 975, STAZH Z 87 0.40 5.

i5 Aufnahmegesuch Albisbrunn, 27.9.7973, o. S., STAZH Z 870.380.

16 Aufnahmegesuch Albisbrunn,27.9.7973, o. S., STAZH Z &70.380.

17 Aufnahmegesuch Albisbrunn,77.2.7975, o. S., STAZH Z 870.405.4 Für die Geschichte der Schweizer Invalidenrente vgi. Germann, 2010.
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geben. Den psychiatrischen Untersuchungen zufolge, die vor dem Besuch des

Heims stattgefunden hatten, waren die Jungen ,,ablenkbar, zappelig" ,r8 ,,unkon-
zenttiefi, unangepasst, stark mot[orisch] unruhig"le oder litten an ,,Ablenkbar-
keit, Unruhe und Ermüdbarkeit".20 Da bei einem POS die Invalidenversicherung
sich an Kosten beteiligte, waren wohl nicht zuletzt auch finanzielle Überlegun-
gen für die Diagnose ausschlaggebend. Auch die Eltern sollten davon profitiert
haben, und zwar doppelt. So hieß es im Ratgeber Die leichte frühkindliche Hirn-
schödigung, dass die Diagnose nicht nur ,,formal unumgänglich" sei, ,,um die

Bezahlung der notwendig werdenden Massnahmen" zu gewährleisten, sondern

der Befund trage auch zu einer psychischen ,,Entlastung der Eltern" bei (Arm
&Fay,1"979, S.56). Eine ,,hirnorganische Störung"21 führte also nicht selten zu

einer Unterbringung im Heim. Nur, wie wurden die ,,POS-Kind[er]" (Zeltner,

1990, S. 109) dort behandelt?

Der psychologisch-psychiatrische Dienst des Heimes trug die Befunde der

früheren Untersuchungen in einem eigenen Anamnesebericht zusammen. Bei

den Kindern und Jugendlichen mit POS wurde die Diagnose übernommen. Im

Gegensatz zu den medizinischen Gutachten, denen es gelang, ,,ohne Zweifel
eine Störung der Hirnfunktion'22 zu erkennen, wurden die ,,hirnorganischen"
Diagnosen im Heim mit einer gewissen Zurückhaltung gestellt. So mutierte
etwa in einem Fall die zweifellose ,,Störung der Hirnfunktion" des Gutachtens

zu einer ,,Tendenz in Richtung POS"23 im Anamnesebericht. Auch in anderen

Fällen lässt sich beobachten, vrie aus einer früher eindeutig gestellten Diagnose

im Heim ein ,,leichte[s] POS"'+ oder ein ,,vielleicht zusätzlich[er] [...] leichte[r]
Hirnschaden"2s wurde. Die ärztlichen Diagnosen wurden im Heim also buch-
stäblich abgeschwächt. Abgesehen von zwei Fällen, in denen auf die Diagnose

zumindest sporadisch hingewiesen wurde - der eine Knabe sei ,,wegen seiner

Hirnleistungsschwäche [...] handicapiert"z6, beim anderenJungen wurde auch

vrährend seines Heimaufenthalts noch ein ,,deutliches POS" festgestelLtz7 -,
wurden die Diagnosen in den restlichen Fallakten fast nie mehr erwfünt. Daher

finden sich auch kaum Hinweise zu spezifischen pädagogischen Hilfen oder

18 Psychiatrisches Gutachten, 25.5.1971, o. S., STAZH Z 870.406.

19 Journal-Blatt, L4.4.1978,S. 4, STAZH Z 870.475.

20 Brief von Psychiaterin an Schulpflege, 27.4.7977, o. S., STAZH Z 870.475.

21 Psychiatrisches Gutachten, 14.8-1978, S. 2, STAZH Z 870.499.

22 Psychiatrisches Gutachten, L.9.1969, S.5, STAZH Z 870.292', vgl. auch Brief Staatsanwalt-

schaft St. Gallen an Psychiatrische Ktinik für Kinder und Jugendliche in Basei, 14.10. 1971,

s. 2, stAZH Z 870.373.

23 Journal-Blatt,27.1.1970, S. 1, STAZH 2870.292.

24 Journal-Blatt, 70.3.1978, S. 6, STAZH Z 870.476.

25 Journal-BIatt,15.9.1975, S.5, STAZH Z 870.405.

26 Journal-Blatt,26.1.7979, S. 10, STAZH 2870.475.
27 Journal-B1att,29.6.L979, S. 5, STAZH Z 870.499.
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medizinischen Therapien. Unter Umständen musste mit den Jungen ihr POS

,,besprochen" werden, wie es die Heimpsychiaterin in einem Fall festhielt.2s

Die Akten der Jungen mit POS unterscheiden sich daher auch nicht von

denjenigen mit anderen oder mit keinen Diagnosen. Die Einträge in den Jour-
nal-8lättern wie auch die Fallbesprechungen mit der Psychiaterin des Heims

beschäftigen sich - ob mit oder ohne Diagnose - gleichermaßen vor allem

mit Regelverletzungen wie Entweichen aus dem Heim, Drogenkonsum, Gewalt

zwischen den Zöglingen oder zwischen dem Erziehungspersonal und den Kna-

ben. Die Akteneinträge befassen sich außerdem mit der Berufswahl, dem Betra-

gen und den Leistungen in der Volks- oder Gewerbeschule, mit Urlaubsgesu-

chen oder der Bilanz eines Ferienlagers. Ob ein Knabe in irgendwelcher Weise

diagnostiziert worden war oder nicht, verraten die allermeisten Akteneinträge

nicht. Dem Heim ging es um die ,,Korrektur zur Brauchbarkeit" (Häberli, L971"

S.3), wie der damalige Heimleiter die ans Heim gestellte Aufgabe umschrieb.

Medizinische Diagnosen scheinen - zumindest im Fall Albisbrunns - für dieses

Ansinnen also nicht weiter bedeutsam gew'esen zu sein.

Obwohl die Diagnosen also kaum einen Einfluss aufdie pädagogische Pra-

xis hatten, konnte ein POS trotzdem als theoretisches pädagogisches Argument

eingesetzt werden. Als etwa ein Zögling 1.974 das Heim für eine autonome

,,Wohngemeinschaft"2e in Zirich verlassen rvollte, Iehnte die Mutter im Ge-

spräch mit dem Jugendamt, den vertretern dieser alternativen Erziehungsein-

richtung und ihrem Sohn den Wechsel ab.30 Als Grund gab sie an, dass ,,der

Knabe doch einen Hirnschaden habe"31 und dass Albisbrunn für ihn als ,,,Hirn-

organiker"' ,,der richtige Ort" sei.32 Als ein,,Vorteil" der Heime galt, dass sie

meist ,,vom städtischen, hektischen Betrieb" entfernt lagen: Der ,,Schüler hat

genügend Bewegungsfreiheit,'um seine motorische Unruhe abzureagieren, und

gerät zudem in den Genuss der beruhigenden Konstanz der ländlichen Um-

gebung" (Ackermann-Behringer, 1g7 g, S' 123). Derselbe Junge brachte ein Jahr

später nach einem weiteren Entrinnen aus dem beruhigend,,ländlichen" Albis-

brunn vier erwachsene, dem Heim unbekannte Begleitpersonen ins Büro des

Heimleiters mit. Die Delegation echauffierte sich über die Heimplatzierung und

setzte sich dafür ein, dass der Junge ihnen überlassen werde. Der Heimleiter

bat den Knaben, zu erklären, weshalb er aus dem Heim entflohen sei. Als der

Junge begann, von der ,,scheidung seiner Eltern" zu etzählen, unterbrach ihn

der Heimleiter und verlangte, dass er den,,eigentliche[n] Grund seiner Entwei-

chung" schildern solle. widerwillig erzähIte der Junge seinen ,verbündeten'

,,von seinem hirnorganischen Schaden". Darauftrin versicherten die vier dem

28 Journa.l-Blatt, 1'2. 3' 197 6' S' 7, STAZH Z 87 0.406.

29 ProtokollJugendamt, 29.8.1974, S.2, STAZH 2870.380.

30 FüLr die Heimkritik der 1970er-Jahre und ihre Folgen für Albisbrunn vgl. Deplazes, 2021.

31 Journal-Blatt,29.8.L974, S. 17, STAZH 2870.380-

32 ProtokollJugendamt, 29.8.7974' S. 1f , STAZH 2870.380-
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Heimleiter, dass sie den Jungen, sotte er wieder bei fünen auftauchen, ,weg-schicken" vr'ürden. sie verließen das Büro, derJunge blieb im Heim.33 während
die ,,hirnorganischen" Diagnosen arso kaum spezifische erzieheris"rr" ror!.rr ruhaben schienen, haften sie ein gewisses institutione'es pädagogisches Gewicht:
Bei_ einer solchen Diagnose urar für fuzte, Behörden, Heimleitungen, Elternund selbst für kritische ,arternative" Zeitgenossen tnd, zeitgenossinnen eineHeimplatzierung oftmals gerechtfertigt.
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der Kinderpsychiatrie handle es sich um eine ,,Leerformel", es existiere gar

kein ,,einheitliches Syndrom". Die Diagnose entspreche nämlich keinem ,,kin-

derpsychiatrische[n] Krankheitsbild", sondern ,,überflüssigerweise" seien ver-

schiedene,,störungen",zusanrmengepackt" worden:

,,Die Diagnose eines hirnorganischen Psychosyndroms oder eines frühkindli-

chen exogenen Psychosyndroms ist füLr die allermeisten Kinder mit störungen

aufden beschriebenen Manifestationsebenen nicht nur entbehrlich, sondern un-

zutreffend" (Esser & Schmidt, 19s7,S.79).

Dass die Diagnose ,,POS" immer zweifelhafter wurde, lässt sich auch an den

Arbeiten des Schularztes Deuchler studieren. Während er 1972 den Albisbrun-

ner Knaben noch mühelos als ,Hirnorganiker" identifiziert hatte,3a ließ er spä-

ter größere diagnostische Vorsicht walten. Wie Deuchler 1981 in Katamnesen

von Schulkindern mit Verhaltensstörungenfesthielt, hatte sich nämlich mit ,,dem

Begriff ,Minimale cerebrale Dysfunktion', der [.. . ] anfangs der Sechzigerjahre

aus den u.s.A. importiert" worden war, ,,ein weites Feld der diagnostischen

Vermutungen, nicht nur für Laien und Psychologen, sondern auch für Aerzhe"

eröffnet.35 In seiner Studie analysierte Deuchler die Krankengeschichten von

210 schulkindern, die er während ihres Aufenthalts im Ziürchet,,schülerheim

Ringlikon mit Beobachtungsstation" in den Jahren 1966 bis 1970 ,,begutachtet

und in den Jah ren 1970 [bis] 19S0 nachkontrolliert" hatte.36 Deuchlers ,,Kasuis-

tik" wies auch ein Kapitel zu ,,Hirnorganiker[n], POS" auf.37 Beim POS stellte

Deuchler 1981 nun ,grosse diagnostische schwierigkeiten" fest. von den 210

untersuchten schulkindern diagnostizierte er nur bei 16 ein PoS: Abgesehen

von zwei Fällen bezeichnete Deuchler die Diagnosen außerdem als ,,fraglich[]"

oder,,nicht sicher[]".38 Zudem war POS nicht die einzige Diagnose, die er

stellte, sondern sie wurde häufig von weiteren Diagnosen wie Psychopathie,

lviigräne, Verwahrlosung, Angstneurose oder Legasthenie ,,begleitet".3e Wie

Deuchler warnte, sollte ,,die Diagnose POS", wenn sie ,,nur auf Grund irgend-

welcher Tests gestellt" worden sei, nur als ,,Verdacht geäussert werden".40 Aber

Deuchler hatte nicht erst zu Beginn der achtziger Jahre seine Schwierigkeiten

34 Journal-Blatt, 16.6.1972,5.77, STAZHZ 870.337 .

35 Katamnesen von Schulkindern mit Verhaltensstörungen, W. Deuchler, 1981, S. 19, BMHIZ

DZ?LD485.
36 Katamnesen von Schulkindern mit Verhaltensstörungen, W. Deuchler, 1981, S' 2, BMHIZ

D227D485.
37 Katamnesen von Schulkindern mit Verhaltensstörungen, W. Deuchler, 1981, S. 1, BMHIZ

DZ27D485.
3g Katamnesen von Schulkindern mit Verhaltensstörungen, W. Deuchler, 1981, S. i8, 19, 30

BMH\ZDZ27D485.
39 Katamnesen von Schulkindern mit Verhaltensstörungen, W. Deuchler, 1981, S. 19-31, BM-

ItzDz27D48s.
40 Katamnesen von Schulkindern mit Verhaltensstörungen, W. Deuchler' 1981, S. 19, BMHIZ

DZ2LD485.

3. Die diffuse Diagnose,,pOS,,

Die 
"hirnorganischen" Diagnosen, mit denen die pädagogik praktisch offenbarwenig anzufangen wusste, waren auch in der Medizin ates andere ars krar.wie etwa der erste ordentliche professor für Kinder- o.ra y,rg.rriprychiatrie

an der universität Zürich, RobertJules corboz (1919-1987),1g76 betonte, wardas POS ein ,,vorläufig[es],. ,Sammelbecken.. (Corboz, tg76, 5.88). Der Ruf derDiagnose verbesserte sich.auch in den folgenäe'Jahren kaum. So unterstrichcorboz in einem Lehrbuch der Kinder- uid Tugrnapsychiatrie 19g8: 
"Die 

po-
lymorphie des SJ'ndroms ist außeroraenuicrr"groß ,r.rä ni, bisherige iorr"h",mitunter deroutierend, so daß die Existenz des syndroms serbst dlswegen inFrage gestelt wurde" (corboz, 19g8, s. 131; vgr. z. B. Lehmkuhr &Thoma, L992).Wie ein St. Galler pädiater nüchtern feststellte, führten al. ,,lrr1rrr"turf. O.n_nition des Krankheitsbegriffes, mangelnde Kenntnis der Aetioiogi" ,rrri purho-
genese" sovrie die ,,ueberschätzung elnzelner Testmethoden., wenig erstaunrich
,,zu gehäuften Fehrurteiren" (Frischknech t, 1g76,s. 152). Dass nosoägische pnt_
scheidungen kontrovers diskutiert werden, ist in der Geschichte der Medizinnichts Neues' Die Diagno se ,,mininal brain damage" war jedoch von Anfangumstritten gewesen und geriet zunehmend in verruf, weri ihre Atiotogie ,rndihre ,,Zusammensetzung" im Dunkeln brieben. zum einenließen sich nämrichmeistens,,keine krassischen neurologischen zeichen einer Hirnschädigung-feststellen (Klicpera, Gasteiger-Kricpera & Be5i6, 2019, s. 152) und zum anderenhandelte es sich bei der Diagnose, wie ebenfats schon früh klar wurde, umein 'overinculsive rabel" (Bakker,20r5, s.360). so fand etwa 1977 eine inter-nationale psychiatrische Tagung in Amsterdam zu ,,Minimal Brain Dysfunc-tion: fact or fiction" statt: ,,None of the rectures given by international expertsin the field were optimistic about the future of MBD as a diagnostic entity.,(Bakker, 2015, S. 960-361,). Zehn Jahre nach der Konferenz, im selben Jahr, indem die erste Auflage von Ruf-Bächtigers pos-Lehrbuch erschien, ,,zerregten*dann zwei deutsche psychiater ,ra.h äile' Regeln der empirisch""'f""r, ar"Diagnose ,,minimale cerebrale Dysfunktion". B"ei di"s"m ,,zentrarenKonzept[].,

33 Journal-Blatt , 1.6.1.975, 5.55, STAZH Z 870.380.
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mit der Diagnose. Während er 1.972 nämlich zuerst vermutet hatte, ohne den

Jungen untersucht zu haben,al dass der Knabe ,,sicher" ein ,,Hirnorganiker"
sei,a2 glaubte er zwei Monate danach, dass ,,die Diagnose psycho-organisches

Syndrom [...] ,l, wenig begründet" sei.a3 In seinem ärztlichen Zeugnis vier
Monate später sprach er dann von einem ,,Verdacht auf eine hirnorganische,
ev[entuell] epileptische Störung".44 Die Krankengeschichte des Knaben nahm
Deuchler 1981 in seine Studie auf. Nun fand sich der Knabe jedoch nicht mehr
bei den POS-Fällen, sondern ohne klare Diagnose bei den ,,Fälle[n] derJugend-
anwaltschaft". In der Fallgeschichte des Knaben, die Deuchler auf knapp fünf
Seiten schilderte, kam das POS nicht mehr vor.as

Unklare und unterschiedliche ärztliche Befunde sowie sich wandelnde me-
dizinische Bezeichnungen waren für das Heim nun insoweit belanglos, als man
ohnehin nur aufwenige, solide pädagogische Praktiken zurückgreifen konnte.
So zäihlte Corboz in seinem Beitrag ,,Erziehung und Therapie - Hilfen für psy-
choorganisch gestörte Kinder" in der Festschrift filr den Zircher Ordinarius für
Sonderpädagogik Gerhard Heese als schulische ,,Maßnahmen" wenig erstaun-
lich nur bekannte ,,allgemeine" sonderpädagogische auf: ,,Einzelunterricht", Un-
terdcht in,,Kleingruppe[n]",,,logopädische",,psychomotorische Therapie, Hilfe
bei Dyslexie und Dyskalkulie", ,,mehr Zeit und mehr Zuwendung" (Corboz,1986,
5.348,349,350, 354). Früh bemerkte man, dass etw.a ,,Vorschläge zur Ablauf-
strukturierung des Unterrichts und zu verschiedenen Motivationsmaßnahmen

[...] nicht nur für den Unterricht von POS-Kindern" galten (Grissemann, 1986,

S. 110): ,,Sicherlich ftillt auf, dass im wesentlichen Forderungen erhoben werden,
die an und für sich in jeder Erziehungssituation wünschenswert sind" (Arm
& Fay, 1979, S.58). Auch die im Vergleich zum POS ,,engere' Diagnose ADHS
änderte übrigens nichts daran, dass in der Pädagogik weiterhin allgemeine An-
sätze verfolgt wurden. So gibt es nach wie vor keine ,,spezifisch pädagogische
ADHS-Intervention", vielmehr wird ,,eine Auswahl alltagstauglicher Methoden
aus verhaltenstherapeutischen Ansätzen" empfohlen (Becker, 2007, S.188; vgl.
Haas,2021, S. 146- 151), die auch sonst im Unterricht eingesetzt werden (vgl. z. B.

Hoberg, 2018). Unter Umständen könnte daher der falsche Eindruck entstehen,
dass herrische, hartherzige fuzte, die darüber entschieden, ob ein ,,Kind eine
medikamentöse Stütze" brauche und,,psychotherapeutische Maßnahmen einzu-
leiten" seien (Corboz, 1986, S.354), der Pädagogik nur Brosamen überließen. Bei
dieser ,,klinischen" ,,Delegation" (Haas, 2021.,5.174) handelt es sich jedoch um

41 VgI. Arztliches Zeugnis, W. Deuchler, 9.72.7972, S. 1, STAZH 2870.337.
42 Journai-Blatt, 16.6.7972, S. 11, STAZH Z 870.337.

43 Arztlicher Bericht, W. Deuchler, 3.8.f972, S. 17, STAZH Z 870.337.

44 Arztliches Zeugnis, W. Deuchler, 9.12.7972, S. 1, STAZH Z 870.337. Ohne Hervorhebung des

Originals.
45 Katamnesen von Schulkindern mit Verhaltensstörungen, W. Deuchler, 1981, 5.132,136-140,

BMHIZDZzrD485.
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eine einmütige Aufgabenteilung, die Tradition hat: Die Arbeitsteilung hatte sich
mit der Schaffung von Sonderklassen am Ende des 19. Jahrhunderts etabliert.

Außerdem ist das Repertoire der Psychiatrie selbstredend ä]rnlich limitiert und
allgemein wie das der Pädagogik: Eben 

"Psychotherapie" 
und,,[m]edikamentöse

Behandlung" (Städeli, i975, S. 140).

An den Diagnosen ,,POS", ,,Hirnorganiker" etc. lässt sich also wie im
Brennglas studieren, dass nicht nur die Pädagogik bisweilen eine unklare Spra-

che spricht. An den Befunden lässt sich außerdem zeigen, dass, wenn es um

medizinische ,,Fremdwörter" geht, die Pädagogik nicht so sehr auf ihte ,,ein-

heimischen Begrffi" als vielmehr auf ihre ,,einheimischen" Praktiken und In-

stitutionen vertraut. Die ,,Gefahr" als ,entfernte, eroberte Provinz von einem

Fremden aus regiert zu werden" (Herbart, 1806/1964, S.8), scheint trotz aller

Angste, welche die Medikalisierung der Pädagogik seit gut hundert Jahren be-

feuert, gering zu sein: Auf diffuse psychiatrische Diagnosen kann erfolgreich

mit diffusen pädagogischen Praktiken reagiert werden.
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